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Geognostiscb aufgenommen 1874— 79 
durch

H. Emmrich und H. Biicking1), 
erläutert

von
H. Biicking.

Das Werrathal theilt das Blatt Altenbreitungen in 2 ungleich 
grosse Abschnitte. Von der östlichen Seite ber treten die niedereu 
Vorberge des benachbarten Thüringer Waldes an den Fluss heran, 
auf der westlichen Seite erliebt sieli ein waldreiches Bergland, welches 
sieli bis zu dem Feldathal in einer Breite von 12Kilometer ausdehnt. 
Beide Gebiete schliessen sich in ihrem geologischen Bau auf das 
engste an einander an. Nur das liâufige Auf'treten des Basaltes 
in dem westlichen Hügelland erinnert an die Nähe der basaltischeii 
Rhön und lässt es ais ein Vprland dieses Gebirges erscheinen.

Drei von Basait gekrönte Kuppen ragen lioch über die Berge 
ihrer Nachbarschaft empor, die ktihnaufstrebende Stoffelskuppe, 
der steile Horn und der breite Blessberg. Der letztere ist bei 
1713 Dec.-Fuss Meereshöhe die höchste Erhebung in dem Gebiet

*) Von H. Emmrich wurde der östliche, von H. Bucking der westliche Theil 
bearbeitet.
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und überragt die tiefste Stelle, den Werraspiegel unterhalb Barch- 
feld, um etwa 1060 Dec.-Fuss. Von den Höhen der drei Basait- 
berge gewinnt man einen guten Ueberblick über die weite 
hügelige Landschaft zwischen Werra und Felda, und iiber diese 
hinweg bietet sich eine herrliche Aussicht nach Osten auf die ge- 
schlossene Kette des Thüringer Waldes und nach Westen auf die 
vereinzelten kegelförmigen Berge der nördlichen Rhön.

Die orographische Beschaffenheit des Kartengebietes
ist in auffallender Weise abhängig von dem geologischen Bau. i
Bei weitem die grössten Flächen nimmt der Buntsandstein ein.
Seinem ziemlich gleichartigen und im Allgemeinen wenig wider- 
standsf'ähigen Gesteinsmaterial entsprechen weiche, sanft wellen- 
förmig anschwellende Bergrücken und weite, flachhiigelige Land- 
striche, welche entweder bewaldet sind, wo der trockene Sand der 
unteren und mittleren Abtheilung dem Ackerbau niclit günstig ist, 
oder da, wo thonige Schichten sich einstellen und der fette Röth- 
boden herrscht, von fruchtbaren Feldern und Wiesen bedeckt werden. 
Nur untergeordnet, und f'ast ausschliesslich auf die Umgegend von 
Rossdorf beschränkt, nelimen aucli Muschelkalk und basaltische 
Massen an der Gebirgsbildung Antheil. Die harten Gesteine, ans 
welchen sich diese zusammensetzen, leisten der Verwitterung 
grösseren Widerstand und geben Anlass zur Bildung schroff an- 
steigender Bergrücken, an dereń Gehängen einzelne festere Lagen, 
wie die charakteristischen Bänke des Wellenkalkes, mauerartig 
hervortreten.

Die Berge reihen sich zu einzelnen langgestreckten Höhenziigen 
aneinander, welche durch vielfach verzweigte, meist wenig tiefe 
Thäler getrennt und in mannigfacher Weise gegliedert sind. Die 
Wasserscheide zwischen Felda und Werra läuft westlich an Ross- 
dorf vorbei bis zu der Stoffelskuppe und über diese und die nord- 
westlich sich anlehnenden Bergrücken, dem ersteren Flusse melir g
genâhert als dem letzteren. Die nach dem Feldagrund sich herab- 
ziehenden Thüler stehen an Zahl, sowie an Liinge und Mannig- 
faltigkeit ihrer Verzweigung den in das Werrathal einmündenden 
weit nach; unter den letzteren das grôsste und landschaftlich 
schônste Thaï ist der von Wald umsâumte Wiesengrund der Rosa.
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Alle Thalbildungen sind Erosionsthäler im eigentlichen Sinne 
des Wortes. In wahrhaft grossartiger Weise ist das ganze Land 
durch das fliessende Wasser abgescliwemmt und durchfurcht 
worden. Nicht bios der Untere und der Mittlere Buntsandstein, 
welche sich heute in hervorragender Weise an dem Aufbau des 
Landes betheiligen, verbreiteten sich friiher gleichmässig über das 
ganze Gebiet, sondern sie wurden, wenigstens im südlichen Theil, 
auch noch von Röth und Muschelkalk bedeckt. Ansehnliche Reste 
dieser Ablagerungen liaben sich aber nur in dem südwestlichen Theil 
der Section zwischen Urnshausen und Rossdorf und in der Um- 
gegend des letztgenannten Dorfes erhalten; doch weist das Auftreten 
derselben Schichtenreihen in den Störungsgebieten bei Wasungen 
und bei Wahles und Hessles östlich von Altenbreitungen darauf 
hin, dass einst die ganze Gegend zwischen diesen vereinzelten 
Punkten von Roth und Unterem Muschelkalk bedeckt war. Die 
Abtragung auf Blatt Altenbreitungen liât demnach einen ausser- 
ordentlich grossen Umfang erreicht, was nur erklärlich wird, wenn 
man bedenkt, dass die Zerstôrung durch die Gewâsser bereits seit 
sehr langer Zeit im Gange ist.

Allem Anschein nach begann die Hauptthâtigkeit des fliessenden 
Wassers, deren letztes Résultat die gegenwârtige Gestaltung von 
Berg und Thaï ist, erst nach der Bildung der Basalte. Die 
Basaltmasse des Bless, des Horn und der Stoffelskuppe stellen 
ohne Zweifel Reste einer grossen, einst zusammenhângenden Basait- 
decke dar, welche erst durch das Wasser zerstiickelt und fortgefiihrt 
werden musste, ehe eine Zerstôrung der unter derselben hervor- 
tretenden Ablagerungen eintreten konnte.

Ob in der langen Zeit zwischen Muschelkalk und Tertiâr 
das Gebiet der Section Festland war, oder ob einzelne Sedimente 
in demselben zur Ablagerung kamen, welche vielleicht schon 
vor dem Ausbruch der Basalte, oder auch erst spâter, wieder voll- 
stândig abgescliwemmt wurden, lâsst sich nicht mit voiler Sicher- 
heit entscheiden. Es ist zwar nach den Lagerungsverhâltnissen 
auf den angrenzenden Blâttern Oberkatz und Lengsfeld sehr walir- 
scheinlich, dass wenigstens im Siidwesten der Section noch Unterer 
und Mittlerer Keuper entwickelt waren; aber Spuren von Alliage- 
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rungen aus jener Zeit sind bis jetzt im Gebiet der Section Alten- 
breitungen noch nicht aufgefunden worden.

Die Lagerungs verhältnisse innerhalb des Buntsandstein- 
gebietes sind im Allgemeinen sehr einfach. Wenn auch die 
Schichten hier und da sattelförmige Aufbiegungen und mulden- 
förmige Einsenkungen erkennen lassen, so zeigen sie doch im 
Ganzen ein ziemlich gleichmässig nach SO. gerichtetes Einfallen. 
Die Grenze des Unteren Buntsandsteins gegen den Mittleren folgt in 
der Umgebung des Blessberges annähernd der Niveaucurve von 
1200 Dec.-Fuss, senkt sich aber nach dem Rosagrund, in welchem 
sie ungefähr die Meereshôhe von lOOOFuss*)  besitzt, und tritt sud- 
östlich von Zillbach in 950Fuss Meereshôhe auf die Section Oberkatz 
hinüber.

*) Die Ilóhen sind in Uebereinstimmung mit der Kartę in preuss. Décimal- 
fussen angegeben; 1 preuss. Decimalfuss = 1,2 preuss. Fuss (zu 0,31385 Meter) 
= 0,37GC2 Meter.

Weniger regelmässig gestalten sich die Lagerungs verhältnisse 
in der Sttdwestecke des Blattes. Hier wird im Allgemeinen ein 
steileres Einfallen der Schichten und ein rascher Wechsel im 
Streichen und Fallen beobachtet. Besonders auffallend ist die 
schmale langgestreckte, in den Buntsandstein eingesenkte Muschel- 
kalkmulde zwischen Urnshausen und Rossdorf. Auf ihrer Nord- 
ostseite wird dieselbe durch eine nordwestlich verlaufendeVerwerfung 
scharf gegen den Röth abgeschnitten ; auch auf ihrer Südwestseite 
ist bei Rossdorf eine nicht weit fortsetzende Verwerfung von der 
gleichen Streichrichtung vorhanden. Mitten durch die Muldo 
verlauft eine an einzelnen Stellen recht gut sichtbare Spalte; 
durch diese wird sie in 2 im Allgemeinen nur wenig gegen 
einander verschobene Theile zerfällt. Die Muldenaxe liegt in 
ihrer ganzen Ausdehnung in dieser mittleren Verwerfung; von 
NO. und SW. fallen die Schichten gegen sie ein. In dem 
Dorfe Rossdorf selbst und zwar in seinem westlichen Ende biegt 
sich die grabenartige Einsenkung nach Siiden um und setzt, 
nach dem Hahnberg gerichtet, auf die angrenzende Section Ober- 
katz hinüber. Die drei nordwestlich gerichteten Verwerfungen ver- 
einigen sich nicht weit von der Stelle, wo die starkę Rosaquelle 
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entspringt, zu einer einzigen Spalte, und diese nimmt von da an 
einen südlichen Verlauf, jene Hahnbergsmulde im Osten begrenzend.

Eine zweite Muldę, etwa 1 Kilometer ôstlich von Rossdorf, 
ist dem südlichen Theil der ersten Mulde parallel; ihre Axe ist 
nach dem basaltischen Blessberg gerichtet und steigt nach dieser 
Seite hin an. Südlich vom Rosathal, von welchem die Mulde 
durchquert wird, nimmt nocli der Untere Wellenkalk an ihrem 
Aufbau Antheil; nördlich von der Rosa erreicht sie am südôst- 
lichen Abhange der Stofi'elskuppe im Mittleren Buntsandstein ihr 
Ende.

Von weiteren Stôrungen ist nur noch eine der Rossdorfer 
Mulde parallel verlaufende Verwerfung erwâhnenswerth, welche 
etwa 2 Kilometer nordôstlich von dieser im Buntsandsteingebiet 
nordwestlich von der Stofi’elskuppe den Unteren gegen den Mittleren 
Buntsandstein verwirft.

Die vielen und zum Theil recht ansehnlichen Erdfâlle in 
der Nâhe von Rossdorf und Bernshausen verdanken ihre Ent- 
stehung offenbar der Auslaugung der unter dem Buntsandstein 
liegenden Gyps- und Steinsalzlager des Zechsteins. Die 
weite Verbreitung dieser Schichten unter dem Buntsandstein ist 
durch Bohrungen bei Salzungen, Kaiserrode und Schmalkalden 
nachgewiesen ; in־ ihnen nehmen die Soolquellen von Salzungen 
und Schmalkalden ihren Ursprung. Wie bei Salzungen (die Kutte 
und der See), so sind auch die Erdfâlle im Bereich des Blattes 
Altenbreitungen mit Wasser gefüllt, dessen tiefgrüne Farbe an die 
der Hochgebirgsseen erinnert. Am ansehnlichsten ist die Bern- 
häuser Kutte, ein kreisrunder, von waldigen Steilabhângen uin- 
gebener See von 220 Meter Durchmesser und von grosser Tiefe. 
Einen erhabenen Eindruck macht der mitten im Waldesschatten 
gelegene Schôn-See; weit kleiner sind der Grâfen-See und die 
Kutte bei Rossdorf. Auch die ausgedehnten Wasserflâchen im 
Werrathal bei Altenbreitungen und am Hauenhof scheinen in ur- 
sâchlichem Zusammenhang mit der Auslaugung der Gyps- und 
besonders der Steinsalzlager im Zechstein zu stehen. Es ist dies 
um so wahrscheinlicher, als jene nur etwa 200 bis 300 Dec-Fuss 
unter dem-Spiegel der Werra gelegen sind.
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Buntsandsteinformation.
Unterer Buntsandstein. Die untere Abtheilung des Unteren 

Buntsandsteins, der sog. Bröckelschiefer, tritt iti dem Gebiet der 
Section nirgends zu Tage. Dagegen ist die obéré Abtheilung, die 
Stufe der feinkörnigen Sandsteine (Suä), in ausserordentlicher 
Ausdehnung vorhanden. Sie setzt sich vorwiegend ans diinnen, 
selten bis zu 1 Meter starken Sandsteinschichten und Scbieferthonen 
zusammen. Die Sandsteine sind durchgehends feinkörnig und be- 
sitzen ein thoniges Bindemittel. Ihre Farbę ist roth oder weiss; 
häufig sind sie buntgestreift, nicht selten auch gefleckt. Dis- 
cordante Parallelstructur wird vielfach beobachtet. Die Quarz- 
körner erscheinen gerundet; nur in einzelnen Bänken zeigen sie 
auch Krystallflächen, welche bei auffallendem Sonnenlichte ein 
lebhaftes Glitzern der Steine hervorrufen. Auch Kaolin betheiligt 
sich in mehr oder minder hervorragender Weise an der Zusammen- 
setzung der Sandsteine. Besonders in den tieferen Lagen, welche 
bei Immelborn und weiter westlich an der Nordgrenze des Blattes 
zu Tage treten, herrschen weisse, kaolinreiche, meist weiche Sand- 
steine, welche leicht zerfallen und einen dem Ackerbau nicht un- 
günstigen Boden liefern. Die Schichtungsflächen sind häufig von 
Glimmerblättchen bedeckt; wo sich dieselben reichlicher ein- 
stellen, bilden sich Sandsteinschiefer heraus. Auch die in viel- 
fâcher Wiederholung zwischen den Sandsteinbänken eingeschalteten 
Schieferthone führen reichlich Glimmer.

Im Allgemeinen besitzt der Untere Buntsandstein nur eine 
geringe Festigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen die Verwitte- 
rung; er liefert daher keinen guten Baustein; nur einzelne etwas 
festere Bänke werden in Steinbrüchen ausgebeutet.

Mittlerer Buntsandstein. Der Mittlere Buntsandstein be- 
ginnt mit Sandsteinen, welche gegenttber den zur unteren 
Abtheilung gehörigen, durchgehends feinkörnigen Sandsteinen ganz 
besonders durch ihr grobes Korn und ein vorwiegend kieseliges 
Bindemittel ausgezeichnet sind. Sie führen nicht allein Quarz- 
körner mit Krystallflächen, welche im Sonnenlichte lebhaft glitzern, 
sondern auch vôllig abgerollte, bis erbsengrosse Körner von wasser-
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hellem und milchweissem Quarz, zuweilen auch kleine Körner 
von theilweise kaolinisirtem Feldspath.

Im Allgemeinen zeigt der Mittlere Buntsandstein in seiner 
unteren Abtheilung (Sm) sowohl in der Grosse des Korns ais in 
der Festigkeit einen grossen Wechsel der Gesteine. Mit grobkörnigen 
Sandsteinen, welche ein kieseliges Bindemittel besitzen und ihrer 
Festigkeit wegen ais Bausteine selir geschätzt sind, wechseln 
häufig solche mit lockerem Geftige, welche gern in losen Sand 
zerfallen. Andere Bänke enthalten gröbere Körner eingestreut in 
feinkörnigem Sand, und wieder andere Lagen besitzen in Feinheit 
des Korns und Gehalt an thonigen Bestandtheilen ganz den 
Charakter des Unteren Buntsandsteins; auch discordante Parallel- 
structur ist bei ihnen häufig. Die grobkörnigen Sandsteine sind 
gewöhnlich braunroth, die weicheren thonigen Schichten häufig blass- 
röthlich gefärbt. Die zwischen den Sandsteinen eingeschalteten, 
meist dünnen Schieferthonlagen haben die gleiche Farbę und Be- 
schaffenheit wie in dem Unteren Buntsandstein.

Von wesentlichem Einfluss aut’ die Terrainbildung sind nur 
die festen Lagen des grobkörnigen Sandsteins. Sie sind besonders 
an der Basis der Abtheilung sehr verbreitet. Grosse Blöcke des 
grobkörnigen Sandsteins bedecken auch die Hôhen des Sandstein- 
plateaus, aus welchem Bless und Stoftelskuppe emporragen, sowie 
die von diesem ausstrahlenden Bergrücken, welche mit steiler 
Bôschung iiber den Unteren Buntsandstein sich erheben. Die 
Kuppen des Ripperts und des Abtswaldes nördlich von Helmers, 
welche sich in mehrere scharfe Kâmme zertheilen, sind Reste der 
früher zusammenhângenden, den Unteren Buntsandstein gleich- 
mâssig überlagernden Decke.

Die obéré Abtheilung des Mittleren Buntsandsteins 
(Sm/), welche an vielen Orten ausserhalb der Section Altenbrei- 
tungen, zumal bei Ilildburghausen, durch einen grossen Reichthum 
an Chirotheriumiahrten ausgezeichnet ist und deshalb auch wohl die 
Bezeichnung » Chirotheriensandstein « erhalten liât, zeichnet 
sich im Allgemeinen durch eine vorherrschend weisse Farbe und 
durch ein feineres gleichmâssiges Korn vor dem tiefer liegenden 
Sandstein aus. Neben den rein weissen Varietâten kommen auch
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feinkörnige gelbe und rothe Sandsteine vor, namentlich häufig aber 
sogenannte Tigersandsteine, weisse Sandsteine mit zahlreichen brau- 
nen und gelben Flecken, welche ihren Ursprung der Verwitterung 
mangan- und eisenhaltiger Dolomitpartikel verdanken.

Die Verkittung der Körner in diesen Sandsteinen ist eine 
sehr ungleicbe. In derselben Bank können zwischen festeren, 
durch kalkiges oder kieseliges Bindemittel zusammengehaltenen 
Theilen auch lockere Sandmassen liegen. Werden an der Ober- 
fläche letztere weggeführt, so entstehen unregelmâssig gestaltete, 
an der Oberflâcbe tiefgrubige oder zellig, zerfressen aussehende 
Blöcke. Einige Bânke von gleichmassig fester Beschaffenheit 
eignen sich vorzüglich zu Werksteinen; andere Sehichten ent- 
behren jedes Zusammenhaltes und zerfallen zu einem lockeren 
Sand, welcher als Reibsand Verwendung findet. Die einzelnen 
Sandsteinbänke sind hâufig getrennt durch Zwischenschichten von 
bläulichem, seltener rôthlichem Schieferthon.

Die Mâchtigkeit des Chirotheriensandsteins schwankt zwischen 
5 und 8 Meter, wâhrend die Gesammtmâchtigkeit des Mittleren 
Buntsandsteins annahernd 300 Decimalfuss betrâgt.

Die Gesteine des Unteren und Mittleren Buntsandsteins liefern 
im Allgemeinen einen sehr durchlässigen, trocknen Boden. Doch 
fehlt es da, wo mâchtigere thonige Zwischenmittel zwischen den 
Sandsteinbânken eingeschaltet sind, nicht ganz an Quellen ; selbst 
in der Hôhe von 1400 Fuss beim Blesshaus und noch 100 Fuss 
hôher an dem Südostabhang unter der Blesskuppe befinden sich 
solche; namentlich aber entspringen am Fusse des Sandstein- 
plateaus zahlreiche Bâche. Besonders stark und dadurch be- 
rühmt ist die im Dorf Immelborn zu Tage tretende Amalien- 
quelle. Sie hat dem Ort seinen Namen gegeben, und im Mittel- 
alter wurde eine Kapelle über der kühlen, erfrischenden Quelle 
errichtet.

Obérer Buntsandsteill. Der Obéré Buntsandstein 
oder Roth (So), im Allgemeinen 60 —80 Meter mâchtig, besteht 
vorwiegend aûs rothen Schieferthonen, in welchen als wenig 
mächtige Einlagerungen zuweilen heller gefârbte, quarzitische Bânke 
oder braunrothe, sehr feinkôrnige bis dichte, meist sehr tbonreiche
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Sandsteine auftreten. In der unteren Abtheilung des Röth, bis 
etwa 20 Meter über der unteren Grenze, wechseln blaugraue und 
gelbbraune Schieferthone mit den rothgefärbten. Auch seine 
obersten Scbichten sind in einer Mâchtigkeit von etwa 12 Meter vor- 
waltend heli gefarbt; daneben besitzen dieselben einen oft nicht 
unbeträchtlichen Kalkgehalt.

Eine etwa 30 Centimeter mächtige, gelbe Kalkbank, welche 
am Südabhang des Horn diesen Scbichten eingelagert ist, kann 
ais ein Aequivalent der bei Meiningen so mächtig entwickelten 
Bank mit Modiola hirundiniformis angesehen werden. Sie fiihrt 
undeutliche Steinkerne von Myophoria vulgaris. Ueber dieser 
Kalkbank folgen, wie bei Meiningen, rothe Mergel (in einer 
Mâchtigkeit von etwa 3 Meter), und über diesen wenig mächtige 
grane Mergel, welche graue und gelbe Zellenkalke, offenbar Resi- 
duen ausgelaugter Gypsstöcke, eingelagert enthalten. Es schliesst 
der Röth mit einer unmittelbar an der Basis des Muschelkalks 
gelegenen, t/2 bis 1 Meter mäcbtigen Bank von einem harten, 
vielfach zerklüfteten, dichten bis körnigen, tiefgelb gefärbten Kalk- 
stein, welcher einen sehr charakteristischen, leicht erkennbaren 
Horizont abgiebt, und auch da, wo die obéré Röthgrenze durch 
Gehängeschutt verdeckt ist, in den umherliegenden Biuchstücken 
sichere Anhaltspunkte bei dem Aufsuchen dieser Grenze darbietet. 
Nahe seiner unteren Grenze enthält der Röth am Südwestabhang 
des Horn ein Gypslager (y), welches, obschon nur 2—4 Meter 
mächtig, docb Anlass zur Ausbeutung gegeben hat. Der Gyps 
ist vorwaltend dicht, durch mergelige Bestandtheile verunreinigt 
und dünnschieferig, von grauer Farbę; oft enthält er dunkel ge- 
färbtc Gypskrystalle eingesprengt; seltener sind reine, weisse, 
körnige Varietäten. Schnüre von Fasergyps durchziehen die be- 
nachbarten Rôthschichten.

Der Obéré Buntsandstein beschrânkt sich in seiner Verbreitung 
auf die südwestliche Ecke des Blattes; an der Stoffelskuppe und 
am Bless haben sich nur seine unteren Lagen, stark von basaltischen 
Schuttmassen bedeckt, erhalten. Als Ackerboden ist der Roth 
in den Gemarkungen von Rossdorf, Wiesenthal und Urnshausen 
seiner Tiefgründigkeit wegen ganz besonders geschâtzt.



10 Blatt Altenbreitungen.

Musclielkalkiormation.
Von dem Muschelkalk ist nur die untere und mittlere Ab- 

theilung auf dem Blatte Altenbreitungen vertreten, und zwar in 
der Südwestecke des Blattes*).

*) Die Angaben Emmrich’s (Realschulprogramm von Meiningen, 1868 S. 8 
und 9, und 1873, S. 4 und 13), nach welchen auch an der Stoffelskuppe und 
am Bless, an dem letzteren Berge bis zum Terebratelkalk, Muschelkalk anstehend 
vorhanden sein soll, beruhen wohl auf Tâuschung. Zwischen dem Chirotherien- 
sandstein und der Basaltdecke ist an beiden Kuppen nur ein Abstand von 
etwa 100 Decimalfuss vorhanden; es kônnen daher, da die Schichten an beiden 
Bergen anniihernd horizontal liegen und eine Stôrung auch in der weiteren Um- 
gebung der Berge nicht wahrzunehmen ist, selbst die Schichten des Oberen Bunt- 
sandsteins nicht einmal vollstândig vorhanden sein. Muschelkalkstücke, welche 
an den beiden Bergen gefunden sein sollen, kônnten daher, wenn sie nicht dorthin 
verschleppt waren, nur aus dem hôher gelegenen Basait kommen, in welchem sie 
dann als Einschlüsse vorhanden gewesen sein müssen.

Der Untere Muschelkalk oder Wellenkalk setzt sich vor- 
wiegend aus dünnen, flaserigen oder auch wulstig abgesonderten 
Kalksteinen, welche mit dem Namen »Wellenkalk« bezeichnet 
worden sind, zusammen.

Sie zerfallen gern in kleine eckige Brocken, welche oft auf 
weite Entfernung die tieferen Lagen und besonders den Roth ver- 
decken.

Zwischen den wulstigen und flaserigen Wellenkalkschichten 
lagern aber auch zahlreiche, ebenflächige Kalksteinbânke, bald 
von sehr geringer, bald von grösserer Mâchtigkeit. Einzelne der- 
selben sind oolithisch ausgebildet oder durch Auslaugung der 
Oolithkôrner schaumig geworden (Oolithbänke, Schaumkalkbânke); 
sie zeigen auf weite Erstreckung solch constante petrographische 
und palâontologische Charaktere, dass sie für die Gliederung des 
Wellenkalkes mit Vortheil benutzt werden kônnen.

Man unterscheidet einen Unteren und einen Oberen Wellenkalk.
Der Untere Wellenkalk (mili) erreicht eine Mâchtigkeit von 

etwa 180—190 Decimalfuss. Er besteht an seiner Basis ans dünnen, 
ebenschieferigen Kalksteinen, weiter oben aus flaserigen und wul-
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stigen Kalken, welchen einzelne klotzige Bankę von hartem, splittri- 
gem blaugrauem Kalk, gewöhnlich nicht iiber 3/4Meter mächtig, ein- 
gelagert sind. Mit einer solchen Kalkbank beginnt und schliesst der 
Untere Wellenkalk ziemlich regelmässig. Eine gleiche Bank bildet 
etwa 125 Decimalfuss iiber der unteren Grenze das Liegende der 
auf der Kartę zur Auszeichnung gelangten Oolithbank (Oo). 
Die letztere ist leicht zu erkennen an ihrer intensiv gelben Farbę 
nnd an der gewöhnlich recht deutlichen Oolithstructur. Ihre 
Mächtigkeit beträgt 1/4— 1 Meter. In grosser Ausdehnung bedeckt 
sie den Nordostabhang des Horn, wo sie mit nahezu der gleichen 
Neigung wie der Bergabhang in der Richtung nach der Berns- 
häuser Kutte einfällt.

In dem Wellenkalk unter der Oolithbank zeichnen sich noch 
einige wenig mächtige, ebenscbieferige Kalkbänkchen durch ibren 
Reichthum an Petrefacten aus. Gewöhnlich liegen auf den 
Schichtungsflächen eine grosse Anzahl von Individuen, besonders 
von Geroillia socialis und Natica gregaria (friiher ais Buccinites 
oder Turbo gregarius bezeiclinet), dicht neben einander; andere 
Bankę sind ganz erfullt von Dentalium torquatum und Stielgliedern 
von Pentacrinus dubius, so dass man von Gervillien-, Bucciniten- 
(bezw. Turbiniten-), Dentalien- und Pentacrinitenbânken sprechen 
kann. Alle diese Bänke halten aber nicht auf grosse Erstreckung 
an und liegen nicht immer genau in dem gleichen Niveau.

Von den auch anderwârts im Unteren Wellenkalk beobachteten 
ansehnlicheren Bânken sei noch die sog. Spiriferinenbank er- 
wâhnt, welche in der Muschelkalkmulde des Langen Rain zwischen 
Rossdorf und Urnshausen an mehreren Stellen und ain Ostabhang 
des Nebelberges bei Rossdorf nachgewiesen werden konnte. Sie 
ist eine blaue, conglomeratisch entwickelte Kalkbank von nur ge- 
ringer Mâchtigkeit, welche in grosser Menge Spirifer fragilis, zu- 
weilen auch Hinnites comtus und einige andere Petrefacten enthâlt, 
und einen ganz bestiinmten Horizont über der Oolithbank be- 
zeichnet.

Von Leitfossilien, welche fur den Unteren Wellenkalk charak- 
teristisch sind, aber gewöhnlieh mehr vereinzelt als die bereits
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erwähnten auftreten, sind noch zu nenïien : Lima lineata, Myophoria 
vulgaris und laeoigata, Pecten discites und Genillia costata. Die 
Oolithbank ist gewöhnlich ziemlich reich an Pecten Albertii und 
Myophoria elegans.

Der Obéré Wellenkalk (mua) beginnt mit Schichten, welche 
ais die Zone der Bankę mit Terebratula vulgaris (τ') bezeichnet 
werden. Aut dem klotzigen, blaugrauen, festen Kalk, mit welchem 
der Untere Wellenkalk in der Regel schliesst, lagert zunächst die 
untere Terebratelbank. Sie ist durch ihre braungelbe Färbung, 
ihre oolithische Ausbildung und das oft sehr reichliche Vor- 
kommen von Terebratula vulgaris ein recht charakteristischer 
Horizont. Ihre Mächtigkeit beträgt 1—2 Meter. Durch wulstige 
Wellenkalkschichten von ihr getrennt ist die etwa 2 — 3 Meter 
höher gelegene Terebratelbank, welche der unteren in ihrer petro- 
graphischen Ausbildung ziemlich ähnlich, aber häufig heller ge- 
färbt und weniger mächtig ist. Ganz besonders bezeicbnend sind 
fur die obéré Terebratelbank Encrinitenstielglieder, welche in der 
unteren sich nur selten finden.

Durch Steinbruchsbetrieb sind die beidenTerebratelbänke sowohl 
am Langen Rain, ais auch siidostlich von Rossdorf inehrfach auf- 
geschlossen.

Die Zone der Bankę mit Terebratula vulgaris wird bedeckt 
von einer ziemlich mächtigen Lagę von flaserigem Wellenkalk, in 
welchem nur wenige schmale, Petrefacten-fuhrende Bänkchen von 
untergeordneter Bedeutung auftreten. Erst etwa 20 Meter höher 
beginnt die Zone der Schauinkalkbänke (/), eine etwa 
10—12 Meter mächtige Schichtenreihe, welche aus gewöhnlich 
drei schaumig entwickelten Kalkbänken, den eigentlichen Schaum- 
kalkbänken, und zwischengelagertem flaserigen Wellenkalk und in 
der oberen 2 — 5 Meter mächtigen Zone aus dünnplattigen, eben- 
schieferigen Kalkschichten, den Platten mit Myophoria orbi- 
cularis besteht. Sowohl die Schaumkalkbänke ais die Platten 
mit Myophoria orbicularis sind auf Blatt Altenbreitungen nicht 
deutlich auf’geschlôssen ; ihr Vorkommen beschränkt sich auf die 
Gegend östlich von Urnshausen, wo der allerdings ziemlich steil
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einfallende Schaumkalk, ebenso wie anderwärts, durch Steinbruchs- 
betrieb vielleicht mit Vortheil gewonnen werden könnte.

Auch südlich von Rossdorf ist der auf dem anstossenden Blatt 
Oberkatz recht gut aufgeschlossene Schaumkalk in ganz unbe- 
deutender Ausdehnung vorhanden.

Am reichsten an Versteinerungen im Oberen Wellenkalk sind 
die Terebratel- und Schaumkalkbänke. In den ersteren finden sich 
ausser der Terebratula vulgaris, aus dereń Steinkernen sich die Bankę 
zuweilen ausschliesslich zusammensetzen, am häufigsten : Spirifer 
fragilis, Ostrea spondyloides, Hinnites comtus, Pecten discites und 
laevigatus, Lima lineata, Gervillia socialis und costata, Mytilus vêtus- 
tus, Cucullaea Beyrichi (Arca triasina), Nucula elliptica, Myophoria 
elegans und laevigata, Dentalium torąuatum und Natica gregaria. Der 
Schaumkalk ist charakterisirt durch den Mangel an Brachiopoden; 
in ihm sind die Myophorien sowohl in vielen Arten, als in zahl- 
reichen Individuen vorhanden; namentlich begegnet man oft der 
Myophoria laevigata, ovata und orbicularis. Die letztere ist auch sehr 
bezeichnend für die Platten mit Myophoria orbicularis.

Der Untere Muschelkalk liefert in Folgę seiner Zusammen- 
setzung aus festen Kalksteinen mit nur wenig Thongehalt einen 
sehr steinigen, kiesigen Boden, welcher nur dort fur die Land- 
wirthschaft nutzbar gemacht werden kann, wo er, wie in der Nähe 
von Urnshausen und südlich von Rossdorf, mit abgeschwemmten 
Rôthmassen und mit dem aus seiner Verwitterung liervorgegangenen 
Lehm in genügender Menge vermischt ist. Bergabhânge, welche 
von Wellenkalk ausschliesslich gebildet werden, sind, da die durch 
Verwitterung entstehenden lehmigen Bestandtheile durch die Regen- 
güsse weggespült werden und nur der unfruchtbarè Kies zuriïck- 
bleibt, entweder nackt, wie der Lange Rain und der Ostabhang des 
Horn, oder mit Wald bedeckt, welcher in den tieferen Lagen, wo 
der Kiesboden hinreichend tiefgründig ist, einen kraftigeren Baum- 
wuchs aufzuweisen vermag. Auf den Hôhen gedeihen in Folge 
der Trockenheit des aile Niederschläge rasch durchlassenden Bodens 
die gewöhnlichen Waldbâume nur schlecht.

Der Mittlere Muschelkalk (mm) ist in der Nâhe von 
Urnshausen und südlich von Rossdorf im Hangenden des Schaum- 
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kalkes nur in geringer Ausdehnung vorhanden und im Ganzen 
schlecht aufgeschlossen. Er besteht vorzugsweise aus grauen, weichen, 
leicht zerfallenden Mergeln, in welchen vielfach gelbe und grane 
Zellenkalke, wahrscheinlich Rückstände ausgelaugter Gypslager, 
eingelagert sind.

Diluvium.
Dilu vialablagerungen sind besonders im Werrathal und in 

den kleineren Thälern, welche das Gebiet des feinkörnigen Buntsand- 
steins zwischen Hohleborn und Uebelrode durcbfurchen, in grösserer 
Ausdehnung vorhanden. Im Werrathal liegen sie nirgends höher 
ais 200, in den Seitenthälern nirgends höher ais 100 Decimalfuss 
über der Thalsohle. Sie sind Bildungen, welche zur Zeit, ais die 
Thäler noch nicht bis zu ihrer jetzigen Tiefe eingeschnitten waren, 
in der gleichen Weise zum Absatz gelangten, wie heutigen Tages 
die Schotter und Lehme in der Thalsohle. So finden sieli die 
Geschiebe- und Schotterablagerungen vorzugsweise da, 
wo das Gefälle ein stärkeres war, die Lehmablagerungen (d) 
aber dort, wo die langsamer strömenden Gewässer die im oberen 
Laufe mitgerissenen Schlammmassen nicht mehr zu tragen ver- 
mochten, oder dort, wo in Folgę starker Niederschläge im oberen 
oder in Folgę einer Stauung im unteren Laufe des Flusses das 
triibe, schlammbeladene Ilochwasser die Thalsohle iiberfluthete. 
Häufig ruhen dementsprechend die Lehmbildungen, wie sich solche 
besonders nordwestlich von Uebelrode, aber auch an der West- 
grenze der Section bei Urnshausen finden, auf einer Schotterunter- 
lagę; seltener enthalten die Schottermassen lehmige und sandige 
Zwisclienlagen, welche an einzelnen Stellen auch wohl zu wirk- 
lichen Sand- und Lehmdecken anschwellen.

Die Zusammensetzung der Schotterablagerungen ist in den 
verschiedenen Flussgebieten eine verschiedene. Die von der Werra 
abgesetzten Massen, die Werraschotter (di), entstammen grössten- 
theils dem Thüringer Walde und unterscheiden sich durch den 
Reichthum an Porphyr-, Quarzit- und Granitgeschieben sehr 
wesentlich von den Schotterbildungen, welche bei Urnshausen und 
nordwestlich von Uebelrode fast ausschliesslich aus Geschieben in 
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der Nähe anstehender einh eimischer Gesteine (Ć2), besonders 
aus Sandsteinen, auch wohl aus Basait und Muschelkalk, bestehen. 
Nur die unbedeutenden Schottermassen, welche der bei Altenbrei- 
tungen in die Werra müudende, von Osten aus dem benachbarten 
krystallinischen Thiiringer Wald herabkommende Bach abgesetzt 
hat, gleichen in ihrer petrographischen Zusammensetzung dem 
Werraschotter.

Das Diluvium des Werrathals, gewöhnlich Geschiebeablage- 
rungen mit untergeordneten lehmigen und sandigen Zwischen- 
schichten, lagert nicht, wie in dem oberen Werrathale, etwa in 
der Umgegend von Meiningen, auf zwei durch steile Bôschung von 
einander getrenntcn Terrassen; es lässt sich daher auf Blatt Alten- 
breitungen nicht wohl eine höher über der Thalsohle gelegene Di- 
luvialbildung, welche einer âlteren Erosionsepoche entspricht, von 
einer tieferen, jüngeren Diluvialterrasse unterscheiden. Vielmehr 
hat, wie die Ausbreitung des Werraschotters bei Grumbach beweist, 
die Werra bei der Auswaschung ihres jetzigen Thaïes in jedem 
Niveau Schotterabsätze zurückgelassen. Dagegen gehören die 
Schotterbildungen, welche nördlich von Lengefeld ungefâhr 200 De- 
cimalfuss über dem Werraspiegel bei Salzungen liegen, zu den 
âltesten von der Werra abgesetzten Diluvialgebilden.

Ihnen vielleicht gleichalterig, môglicherweise auch noch âlter, 
diïrften die Lehmablâgerungen (d) sein, welche sich zwischen 
Urnshausen und Rossdorf im Gebiet des Mittleren Buntsandsteins, 
ziemlich hoch über der Thalsohle finden. Dass sie sich nicht 
durch Zersetzung vou thonigen Zwischenschichten an Ort und 
Stelle gebildet haben, sondern ihr Materiał aus fliessendem Wasser 
zum Absatz gelangte, scheint aus dem Gehalt an Basaltgeschieben 
hervorzugehen.

Einen von den gewôhnlichen Diluvialbildungen etwas 
abweichenden Charakter, besonders liinsichtlich der petro- 
graphischen Beschaffenheit, zeigen Ablagerungen (db), welche nord- 
lich von Rosa nicht hoch über der Thalsohle gelegen sind. Unter 
einer etwa 2 Meter starken Decke von Sandsteinschotter folgt, 
2 bis 3 Meter mâchtig, gelber und weisser Sand und sandiger Lehm, 
und unter diesem treten der Reihe nach blaue sandige Letten 
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mit Einlagerungen einer blätterigen Moorkohle, dunkele, blaue 
und gelbe Töpferthone, und ais tiefste aufgeschlossene Lagę 
ein weisser, von sog. Eisenschalen durchzogener Sand mit 
einzelnen Geröllen von Sandstein und Quarz hervor. Die Mächtig- 
keit der Letten und Töpferthone mag 3 bis 4 Meter betragen; das 
Liegende des weissen Sandes ist nicht aufgeschlossen. Das Auftreten 
dieser Bildungen nicht hocli über der Thalsohle eines unzweifelhaften 
Erosionsthals, dessen Vertiefung bis zu seiner jetzigen Solde sicher 
erst in der Diluvialzeit erfolgt ist, spricht gegen ilire Deutung als 
Tertiär, so sehr auch die petrographische Ausbildung an dieses 
erinnert.

Mit dem jüngsten diluvialen Werraschotter nahezu gleich- 
alterig ist ein etwas sandiger Lehm, welcher sich am Rande der 
kleinen Thalmulde hinter dem Graiinar westlich von Altenbreitungen 
findet. Durch die Führung von Landschnecken, wie Succinea ob- 
longa, Pupa muscorum und Helix pulchella, nähert er sich dem Löss.

Alluvium.
Alluvial sind die Ablagerungen in dem ebenen Thalboden der 

Fliisse. Sie bestehen wesentlich aus Scbotter-, Sand- und Lehm- 
bildungen. Diejenigen Anschwemmungen, welche in dem gegen- 
wärtigen Ueberschwemmungsgebiete liegen und nocb in fort- 
schreitender Bildung und Umbildung begriffen sind, werden ais 
Jüngeres Alluvium (a) gegenübergestellt dem Aelteren Alluvium, 
welches, etwas iiber der ebenen Thalsohle erhaben, von dem ge- 
wöhnlichen Elochwasser nicht mehr erreicht wird. Eine scharfe 
Trennung zwischen den gleichartigen Bildungen des Aelteren und 
Jüngeren Alluviums ist häufig ganz unmöglich; docli ist zu be- 
inerken, dass das öfteren Ueberschwemmungen ausgesetzte Gebiet 
des Jüngeren Alluviums von Wiesen, das etwas höher gelegene 
Aeltere Alluvium meist von Ackerfeld bedeckt ist. Auch die Ab- 
grenzung des Alluviums gegen ältere Bildungen kann schwierig 
werden, wenn Diluvialablagerungen sich bis zur Thalsohle herab- 
ziehen und Abschwemmungen stattgefunden haben, der Art, dass 
das Gehänge ohne sichtbaren Absatz im Terrain ganz allmählich 
in die Thalniederung sich verflacht. Solche Erscheinungen werden 
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sowohl auf der rechten Seite der Werra, ais in den kleinen Seiten- 
thälern vielfach beobachtet.

Das Aeltere Alluvium begleitet den Lauf der Werra auf 
beiden Seiten des Thaïes zwischen Frauenbreitungen und Immel- 
born. Es gliedert sich in Scliotterablagerungen, welche von 
der Werra in friiherer Zeit abgesetzt worden sind (asi) und 
in der petrographischen Zusaminensetzung dem diluvialen Werra- 
schotter vollkommen gleichen, und in Sand- und Schotter- 
bildungen, welche den kleinen Seitenthälern bei ihrer Aus- 
mündung in das Hauptthal vorgelagert sind und lediglich aus ein- 
heimischem Gestein smaterial (as) bestehen. Die letzteren 
bedecken zuweilen den Werraschotter und sind dann jiinger ais 
dieser. Auch bringen da, wo grössere Wassermengen mit starkem 
Gefälle aus den Seitentbälern heraustreten, dieselben noch fort- 
während weitere Geröll- und Sandmassen mit, welche ais flachę 
Schuttkegel und Deltabildungen (as) oft ziemlich weit 
die älteren alluvialen Schotter bedecken, ohne dass eine scharfe 
Grenze zwischen den älteren und jüngeren Ablagerungen zu 
ziehen wäre. Beiderlei Bildungen, die älteren einlieimischen 
Schotter und Sande, und die jüngeren Schuttkegel sind deshalb 
nicht von einander getrennt worden. Auf der rechten Seite der 
Werra bestehen sie, ais Ablagerungen von Gewässern, welche zum 
Theil ihren Ursprung im benachbarten krystallinischen Thtiringer 
Wald nehmen, wesentlich aus Geschieben von Granit, Gneiss und 
Porphyr, vermengt mit Sandstein, Sand und sandigem Lehm; 
auch geschiebefreier Sand und Lehm ist an einzelnen Stellen zum 
Absatz gelangt. Ihre petrographische Beschaflenheit ist demnacli 
der des Werraschotters sehr ähnlich und eine scharfe Unter- 
scheidung von diesem kann ohne grosse Schwierigkeit nicht durch- 
geführt werden. Anders ist es mit den Deltabildungen auf der 
linken Seite der Werra. Diese bestehen, entsprechend dem 
geologischen Aufbau des Landes westlich von der Werra, aus 
Sand und Lehm, gemischt mit Geschieben von Buntsandstein und 
allenfalls noch von Basait.

Die aus der Zertrümmerung und Verwitterung der anstehenden 
Gesteine entstandenen Ablagerungen und die Abschwemmungen,

2



18 Blatt AltenbreituDgen.

welche von den Gehängen stattgefunden haben, der sog. Gehänge- 
schutt, sind, obwohl sie oft in beträchtlicher Mächtigkeit die 
anstehenden Scbichten bedecken und dann fur die Wald- und 
Feldcultur von Wichtigkeit sind, auf der Kartę nicht berücksichtigt 
worden. Nur die grösseren Muschelkalkmassen, welche an den 
Röthabhängen am Horn und am Nebelberg bei Rossdorf beobacbtet 
werden, sind dann, wenn sie noch deutlich den Schichtenzusammen- 
hang erkennen lassen, zur Auszeichnung gelangt (am). Sie haben 
sich zum Theil schon in sehr früher, voralluvialer Zeit von den 
steilen Muschelkalkabhängen als Bergstürze losgelöst und sind 
auf dem unterliegenden Röth allmählich thalabwärts geglitten.

Auch die Verbreitung der basaltischen Schuttmassen, 
welche sich wesentlich auf die Umgebung der Basaltberge be- 
schränkt, ist angedeutet. Der Beginn ihrer Entstehung fällt in 
eine weit zurückliegende Zeit. Als die vulcanische Thätigkeit der 
Rhön in der Miocänzeit ihr Ende erreicht hatte, war der ganze 
westliche bezw. südwestliche Theil des Blattes Altenbreitungen 
von harten Basaltmassen bedeckt, und diese mussten erst durch- 
nagt und zerstiickelt werden, ehe die unterliegenden weicheren 
Schichten eine Abtragung in grösserem Maassstabe erfahren konnten. 
Gewaltige basaltische Massen wurden damais zerstört und sind im 
Laufe der nachfolgenden Zeit der Zertriimmerung anheimgefallen ; 
nur ein kleiner Theil derselben ist in dem Gehängeschutt der voll- 
ständigen Auflösung und Zersetzung entgangen.

An der Stoffelskuppe haben die basaltischen Geröllmassen 
ihre grossie Verbreitung; sie haben auf weite Erstreckung die an- 
stehenden Schichten vollständig den Blicken entzogen und erwecken 
dadurch die Vorstellung von einem viel grösseren Umfang der an- 
stehenden Basaltmassen, als dieselben ihn wirklich besitzen. Auch 
am Ilorn und am Bless verbreiten sich die Basaltgerölle über grosse 
Flächen. Die wechselnde Dichte der Basaltbeschotterung ist auf 
der Kartę durch eine entsprechend engere oder weitere Punktirung 
zum Ausdruck gebracht.

Eruptivgesteine.
Basait. Der Basait ist an 9 Punkten im westlichen Theil 

des Blattes anstehend beobachtet worden. Aber nur an der Stoflels- 
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kuppe, dem Horn und dem Bless macht er sich auch durch die 
charakteristische kegelförmige Gestalt der Berge schon von Weitem 
bemerklich. Die übrigen Basaltvorkommnisse bilden vereinzelte, 
zum Theil in keiner Weise auffällige und iiber ihre Umgebung 
nur wenig hervorragende Kuppen und Riicken; 3 liegen nördlich 
vom Blessberg, 2 nordwestlich von Hohleborn, und ein jetzt kaum 
noch sichtbares gangförmiges Vorkommen befindet sich nahe bei 
Rossdorf. An den drei erstgenannten Bergen bildet der Basait nur 
die Hôhen und besitzt horizontal wie vertical eine so geringe Aus- 
dehnung, dass dieselbe in gar keinem Verhältniss steht zu den 
massenhaft angehäuften Basaltgeröllen rings um die Kuppen. 
Nach der ganzen Art des Auftretens des Basaltes ist man be- 
rechtigt anzunelimen, dass ehedem eine weitverbreitete Basaltdecke 
vorhanden war, welche jetzt bis auf wenige unbedeutende Ueber- 
reste verschwunden ist.

Der Basait*)  des Horn hat eine grosse Aehnlichkeit mit den 
auf dem südlich angrenzenden Blatt Oberkatz verbreiteten Basalten, 
von welchen Gerölle sich nordwärts bis nacli Rossdorf' und Wiesen- 
thaï verfolgen lassen. Er ist dunkelgrau und dicht; nur von Olivin 
und Augit sind grôssere Einsprenglinge mit blossem Auge bemerkbar. 
Unter dem Mikroskop löst sich die Grundmasse auf in ein Ge- 
webe von vorwiegendem Augit, mehr zuriicktretendem, leisten- 
förmig ausgebildetem Plagioklas, Magnetit und Nephelin oder einer 
dem Nephelin in ihrer chemischen Zusammensetzung nahe stehenden 
Substanz. Demzufolge gehört der Basait zu der Gruppe der 
Basanite (Bb).

*) Ausführlichere Mittheilungen über die Basalte der Section Altenbreitungen 
’ finden sich in dem Jahrbnch der geolog. Landesanstalt für 1880, S. 148 ff.

Der Basait der Stoffelskuppe ist, wie die mikroskopische 
Untersuchung lehrt, insofern abweichend ausgebildet, ais der 
Plagioklas in grösseren, nicht leistenförmigen Krystallen ohne 
scharfe ebenflächige Begrenzung auftritt, und Nephelin nicht vor- 
handen ist. Damach würde dieses Gestein zu den Feldspath- 
basalten (Bf) zu stellen sein. Auf der Spitze des Berges wurden 
Handstücke gesammelt, welche einem dunkelen Magmabasalt (Lim- 
burgit) entsprechen, alsokeinen auskrystallisirten Feldspath enthalten.
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Der Basait des Blessbergs, äusserlich dem vom Horn und von 
der Stoffelskuppe ganz gleich, ist der mikroskopischen Untersuchung 
zufolge Nephelinbasalt (Bn). Die Grundmasse, in welcher mit 
blossem Auge wahrnehmbare Olivin- und Augitkrystalle einge- 
sprengt liegen, bestebt aus Augit, Nephelin und Magnetit. Aehn- 
lich beschaffen ist der Basait von dem kurzeń Rücken zwischen 
dem Gipfel des Bless und dem Blesshaus, von dem sogenannten 
Kleinen Bless, welcher gangförmig den Mittleren Buntsandstein 
durchsetzt, die Schieferthone zwischen den Sandsteinbänken in 
seinem Contact verändert hat, und mit einem dünnen Mantel von 
tuffartigen Gesteinen und einer ans Basait und Sandstein 
bestehenden Breccie, einer anderwärts wohl auch mit der Bezeich- 
nung Reibungsconglomerat belegten Bildung, umgeben ist. 
Durch einen geringen Feldspathgehalt, welcher ihn der Gruppe 
der Basanite etwas näher bringt, unterscheidet sich dieser Basait 
von dem Gestein der Hauptkuppe. Auch die beiden Basaltvor- 
kommen des Hunnkopfes, welche auf der gleichen, fast südnörd- 
lichen Streichungslinie, wie der Gang am kleinen Bless, gelegen 
sind, lassen sich mineralogisch von dem Blessbasalt nicht unter- 
scheiden. An den letzterwähnten beiden Punkten hat der Basait 
den feinkörnigen Sandstein durchbrochen und an der Beriihrungs- 
fläche Veränderungen in der Absonderung und eine theilweise 
Frittung des Sandsteins hervorgerufen ; durch Steinbrüche sind die 
Contacterscheinungen recht deutlich aufgeschlossen.

Die drei Basaltvorkommnisse nördlich vom Bless entsprechen 
ohne Zweifel Eruptionscanälen, durch welche der Basait aufstieg, 
um sich stromartig über die Sedimentärschichten bis zum Bless 
hin zu ergiessen. Von der ganzen Basaltmasse ist aber Ailes bis 
auf die kleine Decke am Bless und die 3 zur Tiefe niedersetzenden 
Basaltwurzeln erodirt.

Was die Basalte in der Nordwestecke des Blattes, am Hunds- 
kopf bei Salzungen (bezw. Hohleborn), anlangt, so sind sie in ihrer 
mineralischen Zusammensetzung dem Basait von dem Horn durch- 
aus gleich und daher ais Basanit (Bb) zu bezeichnen. Sie bieten, 
in Steinbrüchen gut aufgeschlossen, intéressante Erscheinungen in 
dem Contact mit dem Buntsandstein, Frittung desselben und Ab-
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sonderung in säulige Massen. Die südliche, etwa 80 Meter breite 
stockformige Masse ist nocli von einem Mantel tuffartiger Gebilde, 
einem sogenannten Reibungsconglomerat, umgeben. Beide Vor- 
kommen liegen zu weit entfernt, ais dass man sie ais die Eruptions- 
canäle ansehen könnte, aus welchen diejenigen Basaltmassen her- 
vorgedrungen sind, von welchen in dem Horn die letzten Spuren 
sich erhalten haben.

Auch der kleine Basaltgang, welcher in einem Hohlwege 
nordôstlich von Rossdorf dicht am Dorfe i. J. 1886 noch beobachtet 
werden konnte, jetzt nach Zuschüttung dieses Weges aber nicht 
mehr sichtbar sein dürfte, kann nicht wohl mit einer der benach- 
barten Basaltdecken in directe Verbindung gebracht werden. Es 
liegt vielmehr in diesem Basaltvorkommen das obéré Ende eines 
Ganges oder einer Apophyse vor, welches nur die tiefsten durch 
den Hohlweg aufgeschlossenen Buntsandsteinlagen noch gerade 
durchbrochen hat, aber nicht mehr in die höheren Schichten da- 
selbst eingedrungen ist, in diesen auch keine merklichen Störungen, 
Aufbiegungen, Zerkliiftungen oder andere Druckerscheinungen, 
hervorgerufen hat. Das Gestein ist ein sehr zersetzter, dichter 
limburgitähnlicher Basait.

o' ZAKŁAD % 
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